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Merkvers:

07. September 2024

Mk 12,1-12
Nachdem die Obersten Jesus nach Dessen Autorität gefragt hatten, hatte Jesus ihnen keine direkte Antwort gegeben (Mk 11,27-33). Er lässt sie aber nicht ohne lebensrettende Wahrheit gehen. Im Anschluss erzählt Er drei Gleichnisse (Die zwei Söhne; die Weingärtner; das Hochzeitskleid), die allesamt in steigernder Intensität denselben grundsätzlichen Punkt machen: Gottes Volk hat Seine Segnungen missbraucht und die Versprechen Gott gegenüber gebrochen; Israel wird seinen Status als Gottesvolk verlieren, weil es Heiden gibt, die diese Aufgabe mit größerer Treue ausführen werden.  Diese Gleichnisse finden sich ausführlich in Mt 21,28-22,14. Johannes Markus (und auch Lukas in Lk 20,9-19) hat von diesen drei Gleichnissen nur das zweite, das hier wohl exemplarisch für die anderen steht.
V. 1
Hier finden wir am Anfang die Andeutung, dass Jesus den Obersten nicht nur dieses eine Gleichnis gesagt hat.


Das Gleichnis nimmt unmissverständlich Bezug auf Jes 5,1ff: der Weinberg ist dort ein Symbol für Gottes Volk

V. 2
bestimmte Zeit: bei Matthäus „die Zeit der Früchte“ (Mt 21,34)
V. 3-5
Die Steigerung der Gewalt gegenüber den Gesandten wird bei Johannes Markus noch deutlicher hervorgehoben als in Mt 21,35.36

V. 6
Markus bringt den Zusatz „seinen geliebten“, was eine Anspielung auf 1. Mo 22,2 zu sein scheint.

V. 7
Hier wird deutlich, dass unter den Obersten es zweifellos Personen gab, die Jesu wahre Position richtig einschätzten und in absichtsvoller Bosheit gegen Ihn vorgegangen sind.

V. 8
in Mt: „stießen ihn zum Weinberg hinaus“ noch vor dem Mord; Mk ergänzt, dass sie den Leichnam außerhalb des Weinbergs weggeworfen haben.

V. 9
In Mt wird die Antwort auf die Frage von den Obersten gegeben, Jesus hat nach Markus zweifellos diese Antwort bestätigt.

V. 10.11
Jesus zitiert Ps 118,22.23 und damit genau aus dem Psalm, der zwei Tage zuvor von der Volksmenge bei Seinem Zug nach Jerusalem im Lob zitiert worden war. Die Obersten hatten sich geärgert, dass dieser messianische Psalm auf Jesus angewendet worden war; nun zeigt ihnen Jesus, dass dieser Psalm im direkten Kontext auch eine Prophezeiung über ihre Ablehnung des Messias enthält!!!

V. 12
Die Obersten begreifen, dass Jesus von ihnen gesprochen hat; Mt 21,46 ergänzt, dass die Volksmenge Jesus für einen Propheten hält.
Mk 12,13-17
Es folgen nun drei Begebenheiten, in denen unterschiedliche Gruppierungen der Obersten jeweils eine kontroverse Frage stellen, die aber von Jesus immer mit tiefer Einsicht umfassend beantwortet wird. Die erste dieser Fragen ist die Frage nach der Steuer. Sie findet sich auch in Mt 12,15-22 und Lk 20,20-26 . Johannes Markus ist etwas kompakter formuliert, inhaltlich sind die Berichte gleich.

V. 13
Mt 22,15 berichtet noch von einer vorangehenden Beratschlagung der Pharisäer


Herodianer: Anhänger des herodianischen Königshauses; vgl. Mk 3,6; 8,15.
V. 14
neu bei Johannes Markus: „sondern lehrst den Weg Gottes der Wahrheit gemäß“

V. 15
Der Denar ist nach Mt 22,19 die Steuermünze; er entspricht nach Mt 20,2 in etwa einem Tageslohn.

V. 16
Die Aufschrift zeigt den Anspruch an: Die Münze ist durch die Autorität des Kaisers Kaisers geprägt worden. Er hat daher auch das Recht, sie zurückzufordern
V. 17
Das, was des Kaisers ist, lässt sich an dem Bild und der Aufschrift des Kaisers erkennen; das, was Gottes ist, ebenso: Wir sind als Menschen im Bild Gottes geschaffen worden (1. Mo 1,26.27); wenn wir uns Ihm ganz hingeben, steht Sein Name auf unserer Stirn (Offb 14,1)!


Für Jesus sind Kirche und Staat klar und deutlich zu trennen. Auch Gläubige haben Pflichten gegenüber dem Staat (siehe auch Röm 13), solange die Forderungen des Staates nicht dem offenbarten Willen Gottes entgegenstehen (siehe dazu Offb 13)

Mk 12,18-27
Die Frage der Sadduzäer über die Auferstehung findet sich auch in Mt 22,28-33 und Lk 20,27-40; Die Berichte sind in etwa gleich, Lukas hat später noch einige neue Details.

V. 18
Die Sadduzäer waren die „liberalen“ Juden (im Gegensatz zu den „konservativen“ Pharisäern); sie zweifelten bestimmte biblische Lehren an, insbesondere die Totenauferstehung und die Existenz von Engeln: Apg 23,8; darin zeigt sich deutlich der Einfluss der griechischen Philosophie; siehe Apg 17,32. Sie glaubten, dass Gott die Menschen sich weitgehend selbst überlassen habe und dass Er nicht übernatürlich in das Leben eingreift. Das Wirken des Heiligen Geistes verleugneten sie; entsprechend wurde ihr Charakter egoistisch.

Die Sadduzäer waren nicht so zahlreich wie die Pharisäer, aber meistens sehr reich und daher einflussreich. Die meisten Priester gehörten zu ihnen; in der Regel stellten sie den Hohenpriester, der allerdings wegen der hohen Popularität der Pharisäer seine skeptischen Ansichten nicht offen darlegen durfte.


Mt 18,23 verdeutlicht, dass dieses Gespräch am selben Tag stattfand.
V. 19
Sie beziehen sich auf 5. Mo 25,5-10

V. 20-23
der von ihnen vorgebrachte Fall soll die Lehre von der Totenauferstehung ins Lächerliche ziehen. Sie glaubten, dass wenn es eine Auferstehung gäbe, dann würde das Leben so weitergeführt werden wie vor dem Tod; d.h. es würde weiter ehelichen Geschlechtsverkehr geben.

V. 24
Jesus wirft ihnen nicht Heuchelei vor (wie den Pharisäern), sondern Irrtum. Die Pharisäer kannten nicht die Kraft Gottes, ohne die man die Bibel nicht richtig verstehen kann.


Diese rhetorische Frage wird in Mt als Aussage formuliert.

V. 25
Im zukünftigen Leben werden Ehen nicht einfach so weitergeführt wie auf dieser Erde

V. 26.27
Jesus beantwortet nicht nur die Frage, sondern geht vielmehr auf den zugrundeliegenden Irrtum ein. Er zeigt ihnen aus dem AT, dass es eine Auferstehung der Toten geben muss. Er zitiert 2. Mo 3,6: Gott identifiziert sich hier über Seine Bundesbeziehung mit den Patriarchen aus 1. Mose. Diese Patriarchen hatten die Erfüllung der Bundesverheißungen aber nicht vollumfänglich zu Lebzeiten erhalten (Heb 11,13-16). Gäbe es keine Auferstehung, hätte Gott nicht treu zu Seinen Verheißungen gestanden und dann  wäre alle Hoffnung dahin. Diese Aussage zeigt, dass Gott bereits die Auferstehung der Patriarchen als gegebenes Faktum ansieht, weil Er die Zukunft kennt.

Lukas 20,39 ergänzt noch die Zustimmung einiger Schriftgelehrter zu dieser Antwort; sie bildet dann auch den Ausgangspunkt für die nächste Geschichte (Mk 12,28!)

Mk 12,28-34
Als Drittes kommt die Frage eines Schriftgelehrten nach dem größten Gebot; sie findet auch in Mt 22,34-40; aber nicht in Lk. Johannes Markus ist ausführlicher.
V. 28
Mt 22,34.35 zeigt, dass dieser Schriftgelehrte zu den Pharisäern gehörte


Erste: nicht im Sinne der Zeit, sondern des Ranges, wie öfter in der Bibel

V. 29.30
Jesus zitiert aus 5. Mo 6,4.5: das berühme Schema Israel, das Glaubensbekenntnis des alttestamentlichen Israel. (Nur Johannes Markus berichtet das volle Zitat; Mt hat eine gekürzte Fassung)

Gottes größer Wunsch an uns ist, dass wir Ihn von ganzem Herzen lieben; nur so werden wir auch dauerhaft mit Ihm in Harmonie leben und Seine Gebote halten

V. 31
Dieses Gebot stammt aus 3. Mo 19,18


Der verdeutlichende Zusatz „Größer als diese ist kein Gebot“ ist auch exklusiv bei Markus. 

Mt 22,40 dagegen bringt noch den wichtigen Gedanken, dass die gesamte Bibel auf diesen beiden Geboten aufbaut!

V. 32.33
Nur Markus berichtet diese ausführliche Antwort des Schriftgelehrten. Sie spiegelt Hos 6,6 und Mich 6,6-8 wider!

V. 34
Der Mann hatte eine richtige Antwort gegeben. Er hat die Theorie des Reiches Gottes verstanden. Er ist also dem Reich Gottes Nahe; allerdings reicht ein korrektes Verständnis allein nicht aus; es muss praktisch gelebt werden! 1. Kor 4,20: Das Reich Gottes besteht nicht aus Worten, sondern aus (Gottes!) Kraft! Wir brauchen das Evangelium (Röm 1,16.17), um diese Worte auch tatsächlich auszuleben!
Mk 12,35-37
Auf die drei gestellten Fragen reagiert Jesus nun seinerseits mit einer Frage, die von den Schriftgelehrten nicht beantwortet werden kann. Sie findet sich auch in Mt 22,41-45; Die Fassung von Johannes Markus ist kürzer (Lk 20,41-44 ist dann sogar noch knapper), bringt aber auch eigene Details.
V. 35
Jesus lehrt weiterhin im Tempel; Mt 22,41 zeigt, dass sich die Frage an die Pharisäer richtet, dort wird auch das eigentliche Gespräch widergegeben
V. 36
das Zitat stammt aus Ps 110,1. 

V. 37
Jesus will mit dieser Frage die Aufmerksamkeit auf die Präexistenz des Messias lenken

Nur Markus hat das Detail über die Freude der Volksmenge über die Lehre Jesu. 


Möglicherweise gab es erst das Gespräch mit den Pharisäern (Mt), worauf Jesus sich noch einmal an die Volksmenge gewandt hat und dieselbe Argumentation vorgetragen hat (Mk), jetzt nicht mit den Pharisäern, sondern nun über sie (auf jeden Fall leitet diese Passage direkt zur nachfolgenden Warnung vor den Schriftgelehrten über)

Mk 12,38-40
Die Warnung vor den Schriftgelehrten findet direkt im Anschluss statt. Matthäus überliefert dazu eine ausführliche Predigt von Jesus (Mt 23), die bei Johannes Markus sehr stark auf wenige Sätze gekürzt ist. Lk 20,45-47 übernimmt dann im Wesentlichen die Markus-Fassung, ergänzt aber, dass diese Worte insbesondere an die Jünger gerichtet waren (Lk 20,45)
V. 38
siehe Mt 23,7; „im Talar einhergehen“ ist ein neues Detail bei Markus; gr. stolē: „langes Gewand“
V. 39
siehe Mt 23,6

V. 40
siehe Mt 23,14

Mk 12,41-44
Die Geschichte vom Scherflein der Witwe findet sich nicht bei Matthäus, Lukas greift sie später auch in Lk 21,1-4 auf.

V. 41
Dies fand im Vorhof der Frauen statt.


Geld: „Kupfer/Bronze“-Münzen
V. 42
eine: ist hier das Zahlwort (nicht der unbestimmte Artikel); Johannes Markus macht also einen bewussten Kontrast zwischen den vielen Reichen und der einen armen Witwe
Scherflein: griech. Lepton: die kleinste Münze im damaligen Geldsystem

Groschen: griech. Kodrantes = lat. Quadrans


2 Lepta ergeben laut Markus 1 Quadrans

Wenn man 1 Denar als Tageslohn mit 80 Euro ansetzt, beträgt 1 Quadrans 1,25 Euro.

V. 43.44
Bei Gott zählt nicht der absolute Wert, sondern die Hingabe. Er kennt unsere persönlichen Umstände. 


Die Frau hat fast nichts zum Überleben und das minimal wenige hat sie Gott ganz geweiht


Im Griech. „die Witwe, sie, die arm ist“


Diese Geschichte zeigt auch, dass Jesus die Lebensumstände der Menschen genau kennt und exakt beurteilen kann; obwohl Er diese Frau vermutlich nicht persönlich getroffen hat.


Das selbstlose Handeln der Witwe aus Liebe zu Gott steht in krassem Gegensatz zur heuchlerischen Religion der Obersten, die Jesus gerade so deutlich getadelt hat. Diese arme Witwe spiegelt in ihrem scheinbar unbedeutenden Leben, den Charakter Gottes wider. Jesus hat alles gegeben, was Er hatte für uns!

Mk 13,1-37
Die berühmte Endzeitrede von Jesus ist die einzige lange Predigt, die Johannes Markus ausführlich darstellt. Dabei entspricht Mk 13 in etwa Mt 24 (und entsprechend dann Lk 21,5-36), während die Endzeitgleichnisse aus Mt 25 bei Markus nicht erscheinen.

V. 1
Mk zeigt gegenüber Mt 24,1 dass es unter den Jüngern, die alle begeistert vom Tempel waren, einen gab, der Jesus direkt darauf angesprochen hat und hat auch die tatsächlichen Worte des Jüngers.

Der Tempel in Jerusalem galt aufgrund seines aufwendigen Neubaus, initiiert durch Herodes des Großen, (der zu diesem Zeitpunkt noch nicht vollständig beendet war) im 1. Jahrhundert als eines der beeindruckendsten Gebäude der gesamten römischen Welt. Josephus hat eine ausführliche Baubeschreibung hinterlassen.
V. 2
Jesu Antwort zeigt, dass alle menschliche Größe vergänglich ist.


Jesu Prophezeiung hat sich buchstäblich erfüllt. Vom eigentlichen Tempel ist nichts mehr übriggeblieben. Die sogenannte „Klagemauer“ war lediglich eine Stützstruktur für die westliche Umfassung des Areals.

V. 3
Markus gibt uns gegenüber Mt die interessante, wichtige Information, dass die Endzeitrede nur dem engsten Kreis der 4 Jünger Petru, Jakobus, Johannes und Andreas gegeben worden ist.


Zudem ergänzt er, dass Jesus dem Tempel gegenüber saß

V. 4
Mt 24,3 macht deutlich, dass die Jünger die Zerstörung des Tempels mit dem Ende der Welt und der Wiederkunft verbunden haben.

V. 5
Die Rede beginnt wie in Mt 25,4 mit einem Aufruf zur Wachsamkeit, denn es besteht akute Verführungsgefahr

V. 6
Hier zeigt sich, dass auch Johannes Markus voraussetzt, dass Jesus auf die Frage nach Seiner Wiederkunft antwortet

V. 7.8
entspricht Mt 24,6-8


Statt Kriegsgeschrei hat Mt: Kriegsgerüchte;


Mk lässt die Seuchen aus, hat dagegen aber noch Unruhen: Proteste sind also auch ein Zeichen der Zeit
V. 9
gegenüber Mt 24,9 beschreibt diese Passage die Verfolgung etwas detaillierter, erwähnt aber noch nicht das Töten


Dafür zeigt dieser Vers bei Markus, dass Jesus hier Gedanken aus seiner Aussendungspredigt in Mt 10,17.18 wiederholt hat; was zeigt wie sehr Jesus das Thema Endzeit mit dem Thema Mission verknüpft hat.


V. 10
entspricht Mt 24,14; Markus betont die Notwendigkeit; Matthäus die Tatsache, dass es tatsächlich geschehen wird


Den Vers an dieser Stelle führt auch den Gedanken aus Mt 10,18 aus, was deswegen interessant ist, weil Jesus auch in den nächsten Versen die Lehren aus Mt 10 wiederholt

V. 11-13
eine fast wörtliche Wiederholung aus Mt 10,19-22. Damit lässt sich zeigen, dass V. 9-13 eine Wiederholung von Mt 10,17-22 sind: Jesus hat – gefragt nach den Zeichen der Endzeit – Teile seiner Missionspredigt wiederholt: das muss den Jüngern aufgefallen sein!

Frage:
Möchtest du bereit sein und dich von Gott ausbilden lassen, um in der Endzeit das Evangelium zur Ehre Gottes zu verbreiten? Bist du bereit, das zu geben, was du hast? 
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